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Das bisherige Cramioartebaus.

9te ©ottestocfjter.
©r3äblung Dort fût a r i e D i e r s. 2

(£5 roar roohl bas, bah in bem heranroachfenben, über»
garten fötäbchen bie geheimnisreiche ©lacht ber Siebe auf»
Sprojfte unb ihre unheiloolle ©eroalt geltenb machte, mit
ober roiber StBillen. Unb es Scheint fein 3roeifeI 3U fein,
bah bicfc blütenjunge, arme, htlflofe ©täbchenliebe auf einen
ber ©auernföhne bes Dorfes fiel, ben Hermann Sütgert,
ber ein Stattlicher, feeler .Herl geroeSen Sein muh, aber nicht
im entferntesten eine SRegung oon Siebe für bie ©aïtor»
tochter empfanb, Sonbern es auf bas Siefen Uliermann,
bas bamals im ©farrhaufe biente, abgesehen hatte.

Die ©farrerstocbter hat nicht sugeben toollen, ihr
armes, gucfenbes D>er3 hat's nicht gelitten, bah ber D>er»

mann Sütgert bas ©täbshen gefreit hat, bas rotbäcfige,
lebensfrilche, nach bem er unoerroanbt gefchaut hat, auch

toenn er bei ber ©tarialuif' ift in ber Stube geroefen —
unb )ie hat ihm bie Danb oerroeigeri. Sticht toeil er böfe
mar unb roeil ©oft Sie htnberte, Sonbern 3um erften fötale,
Seit Sie atmete unb lebte, in bemühtem Sug unb Drug.

©ine grohe ©eftüqung unb Aufregung mar bie erSte

Solge. 3ch benfe, ber Sütgert hat freibebleich an ber
SBanb geftanben, unb Siefen hat geroeint unb gefchrien

unb ihr ©tamSelling gebeten, roas Sie

fonnte, Sie Sollte boch bem Sermann
bie Sanb geben, bas ginge ja nicht
unb ginge nicht.

Sfber ©tarialuif' ift babei geblieben
unb ber ©ater hat ihr recht gegeben,
So fehr es ihn roohl gerounbert hat, unb
alle haben ihr geglaubt, alle. Dem Süt»
gert ift oon Stunb' an ber ©oben ab»

gegraben geroefen im Dorf. Da hat er
Seines 33 aters Sof unb Seimat unb bie
Siebfte oerlaSSen unb ift aufs SDteer ge=

gangen. 31ber er ift eines Dages roieber
gefommen unb hat Siefen boch gehei»
ratet. Da roar aber hier Schon eine
anbre SBelt.

Siefen hat Sich) erjt lange nicht tröSten
fönnen. Doch ©tarialuiS' roar oon ber
Stunbe an oerroirrt. Sie hat oon ba
ab nicht mehr ihre ©abc gehabt. Die
roar roeg. Sie hat bie ©tenSchen oer»
roechfelt. Sie hat nicht mehr gerouht
roem Sie bie Danb gab unb roem Sie

©inft — unb jetjt.
,,©inSt" bebeutet hier nicht bie 3cit oer»

flofSener 3abrhunberte, ja nicht einmal So roeit
3uriicl liegt Sie, „als ber ffirohoater bie ©roß»
mutter nahm", Sonbern roir brauchen uns nur
3irfa 15 3ahre, b. h- fürs oor ©usbrueb bes

Krieges, 3urücfäubeSinnen, ba bas heute noch
Stehenbe Dramroartehaus auf bem Subenberg»
plaß erbaut rourbe. ©in maSSioes, mächtiges,
rounberbares ©ebäube im Sinne ber ©or=
friegsbauerei. Das hohe, roeitauslabenbe
Dach, geftübt oon SanbfteinSäuIen, bebeutet
Sojufagen einen fenfationeileit ©tittelpunft beê

©ubenbergplaßes. 2Bof)I behütet unb geSchüßt
macht Sich behäbig eine angenehme SBärme»
unb fRenbe3»oou3=?tube breit, ©ine „oerStei»
nerte" unb auch fouît in mancher ©egieffung
überaus mariant sum Wusbrucf fommenbe
3bee bes Deimatfchuhgebanfens, roie man Sie

oor bem Sriege glaubte barîtellen 3U müSfen.
Sßenige 3ahre finb feitbem oerfloSfen, bie
größten llmroälgungen haben Sich auf allen
ffiebieten ergeben. Die 3bee ber Sad)= unb
3roecfmähigfeit hat geroaltige Sortfchritte gemacht. Das
neue Dramioarteljaug bietet ein gerabeju „ffaffifctjeS"
©eifpiel bafrir, roie man heute an Solche Slufgaben geht.
Der Sichtbare Deil bes Stationsgebäubes nimmt Stabt»
abroärts in Seinem ©lasgehäufe ben 3eitungsfiosf auf, roeft»
roärts bagegen roirb für bie Stationsbeamten ein ©ureau»
räum eingebaut. 3m mittleren Deil roerben bie Dreppen»
anlagen untergebracht, ferner 6 Delephonfabinen, ber roeiter
oerfügbare ©laß bient 3ur 3irfulation bes ©ublifums unb
jum Sffiarten. Hnterirbifch roerben bie heute bereits eri»
Stierenben W. C.-Anlagen teilroeife erweitert (©raufeanlagen)
unb 3ubem roirb für bas Dramperfonal ein bequemer, hei3»
unb lüftbarer fRaum 3ur ©erfügung gestellt. Stilen Sin»
forberungen roirb bas neue Daus nicht genügen fönnen.
Dingegen Stellt es bie befte Söfung bar, bie unter ben
heutigen ©erhältniffen ausguführen möglich fein roirb. Das
gufünftige ©ebäube roirb etroas roeftlich oerfchoben, Sobah
bie 3ugänge gum XIntergeSchof?, 00m heutigen Stanbpunft
betrachtet, oon ber umgefehrten Seite her hinunterführen
roerben. ©efamthaft oerförpert bas neue Stationsgebäube
in Seiner flaren, einfachen, übersichtlichen SInorbnung ben
Sinn bes Steuern ©auens in einbrucfsooller Strt. -er.

Stnmertung ber Stebattion. Ueßer bie „Umgefialtung beë
SuBenBergpIabeë" Bringen mir auf Seite 195 ber heutigen 'Stummer
noch einen 2luffo| mit ffDuftration.

Das projektierte neue Crarmoartebaüs.
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vzs bisherige crsmwsrtehsus.

Die Gottestochter.
Erzählung von Marie Diers. 2

Es war wohl das, daß in dem heranwachsenden, über-
zarten Mädchen die geheimnisreiche Macht der Liebe auf-
sproßte und ihre unheilvolle Gewalt geltend machte, mit
oder wider Willen. Und es scheint kein Zweifel zu sein,

daß diese blütenjunge, arme, hilflose Mädchenliebe auf einen
der Bauernsöhne des Dorfes fiel, den Hermann Lütgert,
der ein stattlicher, kecker Kerl gewesen sein muß, aber nicht
im entferntesten eine Regung von Liebe für die Pastor-
tochter empfand, sondern es auf das Fieken llllermann,
das damals im Pfarrhause diente, abgesehen hatte.

Die Pfarrerstochter hat nicht zugeben wollen, ihr
armes, zuckendes Herz hat's nicht gelitten, daß der Her-
mann Lütgert das Mädchen gefreit hat, das rotbäckige,
lebensfrische, nach dem er unverwandt geschaut hat, auch

wenn er bei der Marialuis' ist in der Stube gewesen —
und sie hat ihm die Hand verweigert. Nicht weil er böse

war und weil Gott sie hinderte, sondern zum ersten Male,
seit sie atmete und lebte, in bewußtem Lug und Trug.

Eine große Bestürzung und Aufregung war die erste

Folge. Ich denke, der Lütgert hat kreidebleich an der
Wand gestanden, und Fieken hat geweint und geschrien

und ihr Mamselling gebeten, was sie

konnte, sie sollte doch dem Hermann
die Hand geben, das ginge ja nicht
und ginge nicht.

Aber Marialuis' ist dabei geblieben
und der Vater hat ihr recht gegeben,
so sehr es ihn wohl gewundert hat, und
alle haben ihr geglaubt, alle. Dem Lüt-
gert ist von Stund' an der Boden ab-
gegraben gewesen im Dorf. Da hat er
seines Vaters Hof und Heimat und die
Liebste verlassen und ist aufs Meer ge-
gangen. Aber er ist eines Tages wieder
gekommen und hat Fieken doch gehei-
ratet. Da war aber hier schon eine
andre Welt.

Fieken hat sich erst lange nicht trösten
können. Doch Marialuis' war von der
Stunde an verwirrt. Sie hat von da
ab nicht mehr ihre Gabe gehabt. Die
war weg. Sie hat die Menschen ver-
wechselt. Sie hat nicht mehr gewußt,
wem sie die Hand gab und wem sie

Einst — und jetzt.
„Einst" bedeutet hier nicht die Zeit ver-

flossener Jahrhunderte, ja nicht einmal so weit
zurück liegt sie, „als der Kroßvater die Groß-
mutter nahm", sondern wir brauchen uns nur
zirka 15 Jahre, d. h. kurz vor Ausbruch des

Krieges, zurückzubesinnen, da das heute noch
stehende Tramwartehaus auf dem Vubenberg-
platz erbaut wurde. Ein massives, mächtiges,
wunderbares Gebäude im Sinne der Vor-
kriegsbauerei. Das hohe, weitausladende
Dach, gestützt von Sandsteinsäulen, bedeutet
sozusagen einen sensationellen Mittelpunkt des

Bubenbergplatzes. Wohl behütet und geschützt
macht sich behäbig eine angenehme Wärme-
und Rendez-vouz-stube breit. Eine „verstei-
nerte" und auch sonst in mancher Beziehung
überaus markant zum Ausdruck kommende
Idee des Heimatschutzgedankens, wie man sie

vor dem Kriege glaubte darstellen zu müssen.
Wenige Jahre sind seitdem verflossen, die
größten Umwälzungen haben sich auf allen
Gebieten ergeben. Die Idee der Sach- und
Zweckmäßigkeit hat gewaltige Fortschritte gemacht. Das
neue Tramwartehaus bietet ein geradezu „klassisches"
Beispiel dafür, wie man heute an solche Aufgaben geht.
Der sichtbare Teil des Stationsgebäudes nimmt stadt-
abwärts in seinem Glasgehäuse den Zeitungskiosk auf, west-
wärts dagegen wird für die Stationsbeamten ein Bureau-
räum eingebaut. Im mittleren Teil werden die Treppen-
anlagen untergebracht, ferner 6 Telephonkabinen, der weiter
verfügbare Platz dient zur Zirkulation des Publikums und
zum Warten. Unterirdisch werden die heute bereits eri-
stierenden K/. L.-Anlagen teilweise erweitert (Brauseanlagen)
und zudem wird für das Trampersonal ein bequemer, heiz-
und lüftbarer Raum zur Verfügung gestellt. Allen An-
forderungen wird das neue Haus nicht genügen können.
Hingegen stellt es die beste Lösung dar, die unter den
heutigen Verhältnissen auszuführen möglich sein wird. Das
zukünftige Gebäude wird etwas westlich verschoben, sodaß
die Zugänge zum Untergeschoß, vom heutigen Standpunkt
betrachtet, von der umgekehrten Seite her hinunterführen,
werden. Eesamthaft verkörpert das neue Stationsgebäude
in seiner klaren, einfachen, übersichtlichen Anordnung den
Sinn des Neuen Bauens in eindrucksvoller Art. -er.

Anmerkung der Redaktion. Ueber die „Umgestaltung des
Bubenbergplatzes" bringen wir auf Seite 19S der heutigen Nummer
noch einen Aufsatz mit Illustration.

vss projektierte neue rramrvartehsus.
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